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Wir sind ein Teil der Erde

Im Jahr 1855 machte der 14. Präsident der Vereinigten Staaten, Franklin Pierce, dem Indianerstamm der Duwamish das

Angebot, ihr Land weissen Siedlern zu verkaufen; sie selbst sollten in ein Reservat ziehen. Die Indianer verstanden das nicht.

Wie kann man Land kaufen und verkaufen? Nach ihrer Vorstellung kann der Mensch die Erde nicht besitzen, so wenig, wie er
den Himmel, die Frische der Luft oder das Glitzern des Wassers besitzen kann. Häuptling Seattle antwortete dem 'grossen

Häuptling der Weissen' mit einer Rede, die uns Heutigen Richtschnur für unsern Umgang mit dem Boden sein könnte.

«Der grosse Häuptling in Washington sendet

Nachricht, dass er unser Land zu kaufen

wünscht.

Der grosse Häuptling sendet uns auch Worte

der Freundschaft und des guten Willens. Das

ist freundlich von ihm, denn wir wissen, er

bedarf unserer Freundschaft nicht. Aber wir

werden sein Angebot bedenken, denn wir wissen

- wenn wir nicht verkaufen - kommt

vielleicht der weisse Mann mit Gewehren und

nimmt sich unser Land. Wie kann man den

Himmel kaufen oder verkaufen - oder die

Wärme der Erde? Diese Vorstellung ist uns

fremd.

Wenn wir die Frische der Luft und das Glitzern

des Wassers nicht besitzen - wie könnt

Ihr sie von uns kaufen?

Meine Worte sind wie die Sterne, sie gehen

nicht unter. Jeder Teil dieser Erde ist meinem

Volk heilig, jede glitzernde Tannennadel, jeder

sandige Strand, jeder Nebel in den dunklen

Wäldern, jede Lichtung, jedes summende

Insekt ist heilig, in den Gedanken und

Erfahrungen meines Volkes. Der Saft, der in den

Bäumen steigt, trägt die Erinnerung des roten

Mannes.

Wir sind ein Teil der Erde, und sie ist ein Teil

von uns. Die duftenden Blumen sind unsere

Schwestern, die Rehe, das Pferd, der grosse

Adler - sind unsere Brüder. Die felsigen

Höhen, die saftigen Wiesen, die Körperwärme
des Ponys - und des Menschen - sie alle gehören

zur gleichen Familie.



Wir werden Euer Angebot, unser Land zu

kaufen, bedenken. Das wird nicht leicht sein,

denn dieses Land ist uns heilig. Wir erfreuen

uns an diesen Wäldern. Ich weiss nicht-unsere

Art ist anders als die Eure.

Wenn wir Euch das Land verkaufen, müsst

Ihr wissen, dass es heilig ist, und Eure Kinder

lehren, dass es heilig ist. Wenn wir unser

Land verkaufen, so müsst Ihr Euch daran

erinnern und Eure Kinder lehren: Die Flüsse

sind unsere Brüder - und Eure -, und Ihr
müsst von nun an den Flüssen Eure Güte

geben, so wie jedem anderen Bruder auch. Der

rote Mann zog sich immer zurück vor dem

eindringenden weissen Mann - so wie der

Frühnebel in den Bergen vor der Morgensonne

weicht. Aber die Asche unserer Väter ist

heilig, ihre Gräber sind geweihter Boden, und

so sind diese Hügel, diese Bäume, dieser Teil

der Erde uns geweiht. Wir wissen, dass der

weisse Mann unsere Art nicht versteht. Ein

Teil des Landes ist ihm gleich jedem anderen,

denn er ist ein Fremder, der kommt in der

Nacht und nimmt von der Erde, was immer er

braucht. Die Erde ist sein Bruder nicht,

sondern Feind, und wenn er sie erobert hat,

schreitet er weiter. Er lässt die Gräber seiner

Väter zurück - und kümmert sich nicht. Er

stiehlt die Erde von seinen Kindern - und

kümmert sich nicht. Seiner Väter Gräber und

seiner Kinder Geburtsrecht sind vergessen. Er

behandelt seine Mutter, die Erde, und seinen

Bruder, den Himmel, wie Dinge zum Kaufen

und Plündern, zum Verkaufen wie Schafe

oder glänzende Perlen. Sein Hunger wird die

Erde verschlingen und nichts zurücklassen als

eine Wüste.
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